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8. Fuldaer Feldarbeitstage 

Leib-Körper Ethnographie 
Erkundungen zum Leib-Sein und Körper-Haben 

Hochschule Fulda, 8. und 9. Juli 2022 

 

Organisiert von Angelika Poferl, Ronald Hitzler (beide TU Dortmund), Norbert 
Schröer und Matthias Klemm (beide Hochschule Fulda) fanden am 8. und 9. Juli 
2022 Corona bedingt mit einem Jahr Verzug die 8. Fuldaer Feldarbeitstage in den 
Räumen der Hochschule Fulda statt. Die Feldarbeitstage standen dieses Mal ganz 
im Zeichen der Leib-Körper Ethnographie, es ging um Erkundungen zum Leib-
Sein und Körper-Haben. Die Feldarbeitstage waren mit 110 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern gut besucht. Ausgerichtet wurde die Veranstaltung von der Sektion 
Wissenssoziologie der DGS im Verbund mit den Fachbereichen Sozial- und Kul-
turwissenschaften und Gesundheitswissenschaften der Hochschule Fulda und 
dem Centre for Intercultural and European Studies (CINTEUS) an der Hoch-
schule Fulda.  

Warum das Leitthema Leib-Körper Ethnographie? Emanzipatorische Strömun-
gen, aber auch eine aufkommende Konsumkultur, die neuen biotechnischen Mög-
lichkeiten der Körpergestaltung und medizin- und hygienetechnische Neuerungen 
führten ab den 1970er Jahren zu einem stärkeren Interesse an der Körperlichkeit 
und der Leibgebundenheit sozialen Handelns bis in den soziologischen und eth-
nographischen Diskurs hinein. Alltagskulturell individualisierende Umgestaltun-
gen lenkten und lenken gleichfalls den Blick stärker auf den Körper und den Leib 
als Untersuchungsgegenstand und drängen der ethnographischen Forschung die 
Leib-Körperlichkeit als thematischen Bezugspunkt nahezu auf. Dabei ist, so An-
gelika Poferl und Norbert Schröer in ihrer Einleitung in diese Feldarbeitstage, 
Ethnographie in irgendeiner Form immer Leib-Körper Ethnographie – sei es ge-
genständlich im Hinblick auf den beobachteten Körper, sei es methodisch im Hin-
blick auf den Leibkörper als Beobachtungsinstrument. Damit sind heuristisch 
zwei relevante Dimensionen leibkörperethnographischer Forschung benannt, de-
ren Sprengkraft gegenüber herkömmlichen, sinnlich vermeintlich entleerten und 
‚sterilen‘ Forschungsweisen bislang längst nicht ausreichend diskutiert worden 
ist. Eine leibkörperlose Ethnographie, so die von Angelika Poferl und Norbert 
Schröer hervorgehobene Ausgangsthese der 8. Fuldaer Feldarbeitstage, gibt es 
nicht. Es war also an der Zeit, die Leib-Körper Ethnographie bei den Fuldaer Feld-
arbeitstagen thematisch in den Vordergrund zu rücken. 
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Dreizügig wurden zu fünf Themenfeldern (Leib-Körper Methodologie – Arbeits-
welten – Digitale und andere Räume – Diagnose, Krankheit, Körperarbeit – Um-
welten, Sexualität, Gewalt) insgesamt 35 Vorträge zur Leib-Körper Ethnographie 
präsentiert, dazu ein Vortrag zur Eröffnung der Tagung, ein Abendvortrag und 
eine Gesprächsrunde zur Leib-Körper Ethnographie von Anne Honer. Am Frei-
tag, dem ersten Tagungstag, wurden am Abend der 4. Forschungspreis Ethnogra-
phie verliehen und das Handbuch Soziologische Ethnographie vorgestellt. 

In seinem Eröffnungsvortrag Forschung mit Körpereinsatz. Die graduelle Ver-
körperung ethnographischer Gegenstände entwarf Tobias Boll eine Systematik 
des ‚Körpereinsatzes‘ in der ethnographischen Forschung: Er hob dabei ab auf 
verschiedene Arten und Grade des Einsatzes des Forscher:innenkörpers als eth-
nographisches Instrument und auf die Darstellung (guter) methodologischer und 
epistemologischer Gründe für einen gesteigerten Körpereinsatz beim Ethnogra-
phieren (von der begleitenden Teilnahme bis zur aktiven eigenleiblichen Verkör-
perung). Tobias Boll zeigte aber auch deutlich Grenzen für diese körpergetragene 
Forschungsstrategie auf. Mit seinem Eröffnungsvortrag war so eine Klammer für 
die thematisch und methodologisch doch recht diversen Tagungsvorträge gesetzt: 

 

Leib-Körper Methodologie Arbeitswelten Digitale und andere Räume 

Katharina Bock: Potentiale 
und Grenzen des Mit- und 
Nachvollzugs von Körper-
Leib-Erfahrungen im Feld 

Martin Büdel: Methodische 
Überlegungen körperbezoge-
ner Zugänge zur Arbeits- und 
Zeiterfahrung von Bäuerin-
nen, Bauern und Handwer-
kern im ländlichen Frankreich 

Felix Krell und Nico Wettmann: 
Corpo-Reality. Zur Synchronisa-
tion von Körpern in Social Virtual 
Reality 

Claudia Peter: Leiberfahrun-
gen Anderer. Zu Möglichkei-
ten und Grenzen, diese Erfah-
rungen ethnographisch zu er-
fassen 

Christine Neubert: Alltag 
Baustelle – Ethnographische 
Körper im öffentlichen Raum 

Paul Eisewicht: Konsument*in-
nenleiber und körperbezogener 
Konsum: eine ethnographische 
Perspektive 

Marc Strotmann: Der Augen-
blick der reinen Empfindung: 
Zur Sensibilisierung des Leib-
Körpers im Experiment 

 
 
 
 
 
 

Jan-Niklas Simon: Zwischen 
doing-craft und Befremdung 
– eine praxeologisch begrün-
dete Ethnographie postin-
dustriellen Handwerks (abge-
sagt) 

Maya Halatcheva-Trapp: Leiblich-
sinnliche Erfahrungen aus der be-
obachtenden Teilnahme an einer 
Online-Interpretengruppe 
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Antje Pfab: Der Körper im 
Spannungsfeld zwischen Erle-
ben und Abstinenz in der eth-
nographischen Forschung 

Max Weigelin: Lärm mit dem 
Leib erforschen: Hellhörige 
Ethnographie im Lesesaal 

Christian Würges: Ethik im Infor-
matikstudium?! Die kleine Le-
benswelt des Informatikstudiums 
zwischen körperlicher Entfrem-
dung und digitaler Präsenz im On-
line-Semester 

 Diagnose Krankheit, 
Körperarbeit 

 

 

Angelika Poferl: Ethnogra-
phie und Empathie. Zur Leib-
körperlichkeit der Erkundung 
von Leid 

Thorsten Benkel und Leonie 
Schmickler: Im Auge des Be-
trachters. Ethnographische 
Erkundungen über Normati-
vität, Legitimität und Selbs-
treflexivität im Kontext der 
ästhetischen Chirurgie 

Alexander Brunner: Räume und 
Atmosphären von Institutionen 
Sozialer Arbeit leiblich erforschen. 
Leibliches Empfinden und auto-
ethnografisches Erinnern als Er-
kenntnisquelle  

Rabea Krollmann: Die Bedeu-
tung der Ethnographie für die 
Integration der körperlich-
leiblichen Erfahrungen in ein 
qualitatives Forschungsdes-
ign – Überlegungen anhand 
der Reborn-Puppe 

Martina Koch: „Es riecht ein 
bisschen hier“ – Erwachse-
nenschutzrechtliche Hausbe-
suche als sinnliches Unterfan-
gen 

 

Annika Schmidt: Proxemik, Habi-
tus und die „ge-wohnte“ Ordnung 

Melanie Pierburg: Körperkult 
und Leibvergessenheit? Be-
obachtungsperspektiven in 
der Ethnographie 

Dennis Wilke: Leib-Körper-
lichkeit als „widerspenstiges“ 
Element in der ethnographi-
schen Forschung zu Krank-
heitserfahrungen in klini-
schen Settings 

Max Gropper und Bernt Schnett-
ler: Lebensweltanalyse und Eth-
nophänomenologie in der Gehör-
losenwelt 

  Umwelten, Sexualität, Gewalt 

Arne Dreßler: Der beobach-
tende Leib 

Florian Elliker und Niklaus 
Reichle: Bewusstsein, Leib, 
Körper. Möglichkeiten und 
Grenzen einer Ethnographie 
bewusstseinsverändernder 
Substanzen 

Svenja Reinhardt: Schlafwandeln. 
Ethnographie an den Grenzen des 
Bewusstseins. 

Judith von der Heyde: Der 
schamhafte ethnographische 
Körper und seine materiellen 
Relationen 

Pao Nowodworski: Die Spra-
che des Feldes lernen. Über 
die Bedeutung nonverbaler 
Kommunikation im Umgang 

Christoph Maeder und Achim Bro-
sziewski: Ethnographisches zur Sozi-

alökologie des Gehens 
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mit Menschen mit diagnosti-
zierten ‚schweren‘ Autismus-
Spektrum-Störungen 

Arthur Buckenleib und Mi-
chaela Pfadenhauer: Corpora 
non grata. Impfskepsis als Po-
litisierung des Körpers  

 

Alexander Schmidl: Diabetes-
therapie – zur sozialen Ver-
mittlung und empirischen Er-
fassung leiblicher Krankheits-
erfahrungen 

Verena Triesenthau: Eigenes, 
Fremdes und die gemeinsam ge-
teilte Welt. Sexuelle Erfahrung aus 
postphänomenologischer Per-
spektive (abgesagt) 

Julia Sellig: Technologie, 
Leiblichkeit, gewandelte 
Selbstverständnisse – mit 
dem Diary-Verfahren metho-
disch eingefangen? 

Lisa Schäfer: In Interaktion 
mit dem Spiegelbild. Eine (vi-
deo-)ethnographische Unter-
suchung von Hot Yoga 

Frederike Brandt: Sexualisierte 
Gewalt: Ethnographische Analyse 
der Erfahrung Betroffener 

 

Rixta Wundrak: Forschen mit 
Distanz? Über die soziale 
Funktion körperlicher 
Kopräsenz in der empirischen 
Forschung  

Isabel Schön, Sven Ziegler u. 
a.: Atmosphären im Kranken-
haus. Einblicke in eine ethno-
graphische Studie zum Ein-
satz von audiovisuellen Pro-
jektionssystemen in der 
Pflege 

Niklaus Reichle und Florian Elli-
ker: Leib-Körper in Film, Fotogra-
phie und Ethnographie 

 

 

In seinem Abendvortrag Körperbezogene Ethnographie ist nicht der Königsweg 
interpretativer Sozialforschung setzte Jo Reichertz moderat einen Kontrapunkt 
zur Ausgangsthese der Tagung und auch zum Eröffnungsvortrag von Tobias Boll. 
Der Gebrauch ethnographischer Methoden habe sich ausdifferenziert: neben der 
teilnehmenden Beobachtung gäbe es die beobachtende Teilnahme, die lebens-
weltliche Ethnographie, die Autoethnographie und die praktische Teilhabe. Letz-
tere setze auf die Einübung von Praktiken durch die Forschenden und auf deren 
Leib-Körpererfahrung als Grundlage der Erkenntnis. Jo Reichertz stellte sich die 
Frage, unter welchen Umständen diese Praktiken ethnographischen Forschens ge-
winnbringend seien. Dabei vertrat er die Auffassung, dass, bei allen Gewinnen 
ethnographischer Methoden, bedacht werden müsse, dass wissenschaftliche For-
schung immer auch die Perspektive der Beforschten zu überschreiten habe. 

Im Anschluss an den Abendvortrag kam es dann zur Verleihung des Forschungs-
preises Ethnographie. Der Forschungspreis wurde zum vierten Mal vergeben, in 
diesem Jahr an Martin Büdel für seine Ethnographie Ohne die Stunden zu zählen. 



5 
 

Alltag, Arbeit und der Umgang mit Zeit im ländlichen Cantal. (Tübingen 2021; 
Mohr Siebeck). Martin Büdel hat es in seiner arbeitsethnographischen Studie un-
ternommen, sich dem Phänomen Muße zu nähern. Er hat sich dazu ins Zentral-
massiv begeben und dort Zugang zum bäuerlichen und zum handwerklichen Mi-
lieu gefunden. Er konnte so ‚existenziell engagiert‘ (Anne Honer) aus einer mit-
erlebenden Beobachtung heraus einen Eindruck davon gewinnen, wie die bäuer-
lichen Familien und Handwerker im Cantal mit ihrer Zeit umgehen, wie und unter 
welchen Bedingungen sie ihre Arbeit bewältigen und dabei zu mußeähnlichen Er-
fahrungen kommen. Martin Büdel entwickelt von daher seine „Bausteine einer 
ethnologischen Theorie der Muße“ und verweist mit ihnen auf die Relevanz eines 
solchen (auch) leibkörperlich erworbenen Mußeverständnisses für die Theoriebil-
dung zur Muße und für den Umgang mit der Gesellschaft, in der wir aktuell leben. 
Martin Büdel hat uns – so der Laudator Norbert Schröer (für die Jury) – gezeigt, 
wie zentral das Leibkörperliche für die Rekonstruktion der sozialen Wirklichkeit 
ist und wie das nicht auf Anhieb gut Sichtbare, aber zwischenleiblich Treibende 
ethnographiert werden kann. 

Zum Ende des ersten Tagungstages wurde das bei Springer VS erschienene Hand-
buch Soziologische Ethnographie von den beiden Herausgeber:innen Angelika 
Poferl und Norbert Schröer vorgestellt. Ein Handbuch zur Soziologischen Ethno-
graphie lag im deutschsprachigen Raum noch nicht vor, und es fehlte auch in An-
betracht des anschwellenden Interesses an der Ethnographie. So übernahmen An-
gelika Poferl und Norbert Schröer auf Anfrage von Springer VS im Anschluss an 
die 5. Fuldaer Feldarbeitstage die Herausgabe. Mit dem Handbuch sollte die Viel-
falt der Soziologischen Ethnographie in der Darstellung der ethnographischen Pa-
radigmen in wissenschaftshistorischer Reihung zur Geltung gebracht werden. Als 
paradigmatische Eckpunkte galten die Grundsteinlegung durch die Chicago 
School etwa nach 1910, die Brechung des ethnographischen Diskurses v. a. durch 
die Writing Culture Debatte in den 1980er, 1990er Jahren und die anschließende 
Diversifikation des ethnographischen Diskurses hin zu der heutigen Vielfalt eth-
nographischer Forschung. 51 Kolleginnen und Kollegen haben die Ausarbeitung 
eines Beitrags übernommen. So kam es zu 40 Artikeln, allerdings auch zu Verzö-
gerungen, die vor allem der Corona Pandemie geschuldet waren. Im April 2022 
konnte das Handbuch erscheinen. 

Nachdem am zweiten Tagungstag die Vorträge in den drei Vortragsreigen gehal-
ten waren, widmete sich eine die Feldarbeitstage abschließende Gesprächsrunde 
aus Weggefährten von Anne Honer unter dem Titel „Kleine Leiblichkeiten“ der 
Leib-Körper Ethnographie von Anne Honer. Anne Honer hat die Lebensweltana-
lytische Ethnographie begründet und 2006 die Fuldaer Feldarbeitstage ins Leben 
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gerufen. Sie verstarb vor 10 Jahren am 23. Februar 2012, sie wäre am 30. März 
2021 70 Jahre alt geworden.  

Das Gespräch wurde eingeleitet von Ronald Hitzler mit seinem Vortrag FRAGE-
ZEICHEN. Anne Honer und ihre lebensweltanalytische Methode. Ronald Hitzler 
zeichnete in großen Linien den Werdegang von Anne Honer hin zur Ethnographin 
nach. Charakteristisch für Anne Honer insgesamt sei ihre Neugier, ihr stetes Fra-
gen nach nicht trivialen Zusammenhängen, Plausibilitäten, Deutungsalternativen 
gewesen. Aus dieser Fragehaltung heraus sei es ihr – im Anschluss an Benita 
Luckmann – darum gegangen, „kleine soziale Lebenswelten“ zu erkunden, die 
von ihr beforschten Menschen aus diesen Lebenswelten heraus zu verstehen. So 
habe sie sich auf diese kleinen sozialen Lebenswelten in beobachtender Teil-
nahme existenziell engagiert eingelassen, habe von da ihr Konzept der „Lebens-
weltlichen Ethnographie“ entworfen und so leibkörperethnographisch das Body-
building, die Arbeit von Heimwerkern, das Handlungsfeld der Reproduktionsme-
dizin und die Lebenswelten demenziell Erkrankter untersucht. Ronald Hitzler 
deutet zum Schluss seines Vortrags an, wie Anne Honer gegen Ende ihres Lebens 
dann für ihn auf ganz andere Weise zu einem Fragezeichen wurde. Anne Honer 
lag, mitten aus ihrem Leben gerissen, begleitet und betreut von Ronald Hitzler, 
drei Jahre im Wach-Koma, bevor sie im Februar 2012 verstarb. 

In dem sich anschließenden Gespräch zwischen Helma Bleses, Paul Eisewicht, 
Hubert Knoblauch, Hans-Georg Soeffner und (über Mail-Einspielung) Michaela 
Pfadenhauer wurden, moderiert von Thomas Eberle, die mit dem Vortrag vorge-
gebenen Linien aufgegriffen. Es wurden Erinnerungen an Anne Honer als For-
scherin ausgetauscht. Es ging weiter darum, ihren Beitrag zu unserem Tagungs-
thema zu eruieren und dabei auch ihren lebensweltanalytischen Ansatz zu disku-
tieren. Anne Honer, da war man sich in der Runde einig, war eine der ersten in 
der deutschsprachigen Ethnographie, die sich so dezidiert für die Leib-Körper-
lichkeit der kleinen Lebenswelten verschränkt mit der Leib-Körperlichkeit des 
ethnographischen Forschens selbst interessiert und von da ihr Konzept der Le-
bensweltlichen/Lebensweltanalytischen Ethnographie aufgebaut hat. Ihr in den 
1990er Jahren entworfenes Konzept der Lebensweltanalytischen Ethnographie sei 
auch heute noch hochaktuell und komme in unterschiedlichen Forschungsfeldern 
zum Tragen, wie etwa in der Demenzforschung. Anpassungen seien dennoch er-
forderlich. So müsste bspw. das Konzept der kleinen Lebenswelten der aktuellen 
Wirklichkeit dynamischer, ineinander verwobener Lebenswelten angepasst, hin 
zu einer Passagen-Ethnographie geöffnet und ein entsprechendes Subjektkonzept 
entworfen werden.  

Mit dem Ende des Gesprächs zu Anne Honer kamen die 8. Fuldaer Feldarbeitstage 
dann am frühen Nachmittag des zweiten Tagungstages zu ihrem Abschluss. Die 



7 
 

Organisator:innen werden zu den 8. Fuldaer Feldarbeitstagen einen Tagungsband 
herausgeben. Der Band wird etwa Mitte 2023 beim Oldib-Verlag, Essen, erschei-
nen. 

 

Angelika Poferl, Norbert Schröer 

 

 

 


